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Chasdai war in seiner hohen staatlichen Stellung auch für seine Glaubens¬

genossen unaufhörlich thätig. Den jüdischen Hochschulen in Sura und Pumbedita
sandte er reiche Geschenke und trat in Briefwechsel mit Dossa, dem Sohne des

Gaon Saadias, um durch ihn Näheres über die Zustände seiner Glaubensbrüder

in Babylonien zu erfahren; auch correspondirte er mit dem gelehrten Dunasch

ben Taamim (st. 960), dem Leibarzt des Khalifen zu Kairovan, der medicinische,
astronomische und grammatische Werke schrieb und für Chasdai eine astronomische

Schrift über den jüdischen Festkalender verfasste. Chasdai’s eifrigen Bemühungen
verdankt man auch genauere Nachrichten über das Reich der Chazaren, das
im Kaukasus zwischen dem schwarzen und kaspischen Meere bereits im 8. Jahr¬

hundert gegründet und über das durch den Abenteurer Eldad Ha-Dani (c. 900)
die erste Kunde nach Spanien gekommen war. Als nun Chasdai durch eine aus

dem slavischen Reiche in Cordova erschienene Gesandtschaft die Bestätigung
des Gerüchts von dem Bestände eines jüdischen Reiches im fernen Osten erhielt,
richtete er an den jüdischen König ein hebräisches Sendschreiben, das auf Um¬
wegen durch Jacob ben Eleasar aus Deutschland an ihn gelangte, und das sowie

die Antwort des Königs mehrmals gedruckt, auch in neuere Sprachen übersetzt

ist. Nach den Mittheilungen des Chazarenkönigs, Namens Joseph, soll der
Chagan (Fürst) Bulan eine Disputation zwischen einem Bekenner der christ¬
lichen, mohamedanischen und jüdischen Religion veranstaltet und, durch den
jüdischen Gelehrten Sangari von den Wahrheiten der letztem überzeugt, sammt
seinen Unterthanen das Judenthum angenommen haben (730). Von einem Nach¬

folger Bulan’s, dem Chagan Obadja, wird gerühmt, dass er Bet- und Lehrhäuser
gegründet und das Volk in der heil. Schrift habe unterrichten lassen. Joseph,
der letzte mächtige Chazarenfürst, behauptete, dass sich in seinem Reiche viele
Städte, Dörfer und Berge befänden und dass er der 12. jüdische Regent desselben
sei. Noch bei Chasdai’s Lebzeiten wurde das Reich von einem russischen Gross¬

fürsten mächtig erschüttert und im Anfang des 11. Jahrhunderts ganz zerstört.
Auf die geistige Erhebung der Juden Spaniens war Chasdai’s Wirken von

bedeutendem Einfluss; er löste sie von dem Abhängigkeitsverhältniss, in dem sie

zu Babylon standen, und verschaffte ihnen in talmudisch-wissenschaftlicher Be¬

ziehung Selbständigkeit und freie Entwickelung, wozu sich ihm bald eine gün¬

stige Gelegenheit bot. Vier jüdische Gelehrte hatten nämlich, um Unterstützungs¬
gelder für die babylonischen Hochschulen einzusammeln, von Sura aus eine Reise

unternommen, da ward das Schiff, auf dem sie sich befanden, von dem arabisch¬
spanischen Admiral Ibn Romahis aufgefangen, die Gelehrten zu Sklaven gemacht

und verkauft; R. Schemaria kam nach Alexandrien, R. Chuschiel nach Kairovan,
R. Moses ben Chanoch mit seinem Sohne nach Cordova. Die schöne fromme

Frau des R. Moses hatte, um der Gewalt des Admirals zu entgehen, den Tod in

den Wellen gesucht; Moses war tief gebeugt. In Lumpen gehüllt einem Bettler
gleich trat er in das Lehrhaus, wo R. Nathan gerade eine schwierige Talmud¬
stelle vortrug. Durch eine bescheidene Bemerkung wurde alsbald seine Gelehr¬

samkeit erkannt, und R. Nathan erklärte der Gemeinde, dass der Rabbinatssitz
diesem Fremden weit eher als ihm gebühre. Chasdai ernannte nun R. Moses zum

Schuloberhaupt, und aus ganz Spanien und Afrika strömten bald lernbegierige


